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triebe inwua auf rationelle BewirtKaiser wilhelln als fiMttfaimt ni ötrihant.
! len. im Sonnenlicht hell schimmernd.
. kam vom Gebirge durch die Schlugt
i hernieder schössen. Der Himmel

der Verarbeitung kleinerer Bäume e

macht hatte, die von den Holz-Gese- ll

schaften unberührt zurückgelassen Ivor

? Lebensweise, Eitlen und Gebräuche
der Bewohner auch der weitere Um

gebling. In den Vauernhänsern sin
den sich noch viele Möbel. Geräte und

Trachten aut Urvalerzeiten. Erzeug
23fnbe tCl!ii,g).
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war vollkommen klar. ober k!ca

dreißig Meilen auswärts war m 5'- -
,

wältign W 0 l k n b r u ch m'",
oegangkn, und die Wasscrmasse, eiue

Mauer von mindestens zehn . Fuß
Höhe über die ganze Schlucht .bil-den- d,

fegte alle die Tausekde .von.

Schwellen mit einem Mle herab in
den Hauptstrom! I

.So ein Gefühl, wie ich !n. die .

sem Moment hatte.' erzählte Mi
Gassey später, .muß ia "inner"..
Sünder haben, der gehängt . werden

soll, wenn in demselben Augenblick.'
in welchem der Henker d,i Fallbeil
niedergehen zu lassen im Begriff sieht'
ein Eilbote mit einem EinhaUS'Äe
fehl gerannt kommt."

Die Hauptschlacht war. gewonnen,'
alj sie hosfnungöloS verloren schien!
Einmal im Rio Grande schwimmend,
wurden alle Schwellen wohlbehalten
in Albuquerque abgeliefert. '

Indes wollte man eS nicht fo allen
künftigen Fällen ganz auf daS Glück
ankommen lassen. Daher wurde
durch die Schlucht des Embudo ein
besonderer Fahrkanal gebrochen

'

unter Beseitigung der meisten FelS
blocke und noch sonstige Werbesse

rungen wurden ausgeführt,' um eine

regelmäßige Flut zu sichern. Mit fk
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den ivaren. Sobald er von den De

dürfnissen der obigen Bahn hörte, er
kannte er seine Gelegenheit und mach
te sich spornstreichs nach dem Schau
platze auf. -

Obgleich wildes und fast ganz u
bekanntes Gelände, gehörten diese viel,

zerklüstkttn Höhen zu alten Land,
Schenkungen; und McGassey mußte
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deS Kaiser, recht tai Marstallarliäude.

daher, nachdem er auf einem zwei

wöchigen Ritt der aber häu
fig durch sehr abenteuerliche Alpen
Kletterei unterbrochen werden muß
te mit einem oder zwei Gefährten
zwei riesige und am stärksten be

waldete, auch von Berg-Ströme- n

durchflosseve Gebiete ausgesucht
hatte, die Kontrolle über dieselben
käuflich erwerben. waZ jedoch der

hältnismäßig billig kam.
Seine kühne Rechnung bezüglich

Weiterbeförderung der geschlagenen
Stämme war folgende: Hatten die

Berg'Ströme auch den größten Teil
dei JahreZ verzweifelt wenig Was
ser. so durfte doch erhofft werden,
daß sie. durch die Frühjahrs
Fluten gewaltig angeschwollen, die
vor ihnen lagernden Massen von
Baumstämmen mit allbezwingender
Gewalt talwärts reißen würden.
Aber nicht in der Wüste drunten soll
ten sie abgelagert, sondern auf einem
vom Hochgebirge kommenden Strom,
Embudo genannt, welcher aus der Bei
einigung mehrerer anderer entstanden
ist und sich schließlich in den R t 0

Grande ergießt, weiter geflotzt
werden, und fodann auf dem Rio
Grande bis nach Albuquerque. Auf
diesem Wege müßte zwar eine Strecke
von mehr als 200 Meilen Länge be

wältigt werden; aber diese Route er
schien noch als die auösichtSvollste
wenn der Himmel genug Wasser fand
te, um alle zwifchenliegenden Schluch
ten zu füllen!

Mc Gaffey schloß inen Kontrakt
auf fünf Jahre mit der Santa Fe
Bahn für die Lieferung so und so
vieler Millionen Schwellen? und im
Herbst 1907 begannen mit aller Macht
die vorbereitenden Arbeiten. Im
Gebirge selbst wurden im Spätherbst
und Winter über 100,000 Schwellen
gehauen und an Stellen aufgeschich
tet, wo jene elementaren Gewalten
sie mitnehmen sollten. Mit der ge
spanntesten Erwartung sah man daS

Frühjahr herankommen.
Aber der Himmel schien dem Pro

jekt nicht günstig gestimmt! Der
Schneefall deS Winters war der
schwächste seit einer ganzen Reihe von

Jahren, und FruhlingS-Rege- n wollte
sich gar nicht einstellen.

Eine große Mannschaft wurde auf
geboten, um die Schwellen über
Felsblöcke und Tümpel einzeln zu
schleifen, und drei Wochen verstrichen

auf diese Weise beinahe resultatloS.
Noch war im Embudo-Flu- ß kaum

Wasser genug, daß ein Streichholz
darin schwimmen konnte!

Der vertraute Vormann McGaf
feyö ein alter Michiganer Flötzer
und Holzfäller namenö ,Ted Drake

kriegte eS endlich mit der Ver
jiweiflung und telegraphierte an
McGaffey. der zur Zeit in Albu

ouerque war, daß er daS ganze
Werk eingestellt habe.

War alle? verloren? McGaffey
brach in größter Hast auf aber

Teil habe die Cadiner Fabrikate
Weltruhm erlangt. Künstler, wie
Professor von Uechtritz. Professor
Karl Begas. Professor Jaenensch,
Professor Gretz. Professor Manzel
und Paul Hendel waren oder sind
für Cadine tatig. . -

.

- Erneut wurde da Jnkeresse der
weiteren Kreise auf Cadinen
lenkt, als der Kaiser am17. Februar
1911 im deutschen Landwirt chasts
rat in Berlin einen Vortrag über
seine Moorkulturtätigkeit und seine

Liehzuchtmgsversuche tn Eavtnen
hielt. Der Kaiser schilderte in die

sem Sortrage die Kultivierung einer
500 Morg großen fumpktgen ass

niedernug. Cadinen wird durch eine
Düne, die mit einem 5100 Fuß
breiten Gürtel von sern us
einigen Eichenbaumen bestanden ist,
von einem niedrigen .Gelände ge
trennt. daS vom Hasse alljährlich
Lberschwemmk wurde. Auf diesem
Gelände aedieb wen!. S war be

deckt, von .Moor. Schilf. Sumpf
usw. Zunächst wurde ein Wall
von etwa 3 Kilometer Länge ufge
worfen. Der Wall selbst bestand auS
einem in den Boden geschnittenen
Kern aui festgestampftem Lehm, da
mit das Stauwasser nicht durchging,
und Erdfchüttung mit flacher Au

ßenboschung. Gegen den zu starken
Eisdruck de Haffs im Winter wur

fÄgjWMiMVchMMMchMMMKMM
jl&r 7U?

WJmKMMM, immifmm
lMMMMm
NohrhäuSchen im Park, auf Wunsch der

Kaiserin erbaut.

de ein breiter Streifen mit Weiden

bepflanzt. Hand in Hand gingen
mit dieser Arbeit die Bemühungen
deö Kaisers um Hebung der Milch
Produktion und dazu um Auffrischung
der Viedrass'N. Durch Empfehlung
Karl Hager 'ks in Stellingen bei

Hamburg, ix durch Kreuzungen von

asiatischen Zebubullen mit der euro

päischen' Kuh gute Zuchtresultate er

zielt hat. wird dieser Versuch auch

zurzeit in Cadinen gemacht. Diese

Kreuzungsversuche sind aber nichts
neues. In Fachkreisen sind sie schon
eine längst bekannte Tatsache. Und daS

Verdienst, diese Kreuzung wissen
chastlich und systematisch durchge
ührt zu haben, gebührt dem land

wirtschaftlichen Institut der Univer
itat Halle und besonders dem Tirek

tor Dr. Kühn, der schon jahrzehntL
ana eine große Anzahl von Ku

zungsversuchen mit verschiedenen Ze
bubullen und HauSrindern ausge
uhrt hat. zu denen Hagenbeck die Ze

bus geliefert hat. Herr Hagenbeck
hat sich für diese Ergebnisse sehr in
eressrt und über deren Nutzbar
eit wiederholt in den letzten Jahren

angefragt. Die zahlreichen Kreu

zungen, durch welch die neuen Tiere
Hagenbecks gezüchtet wurden, haben
gezeigt, daß bei Verwendung schwerer

europaisch! Rinder einerseits und
den großen sogenannten Brahminen
Zebus andererseits sehr große Kreu
zungstiere gezogen werden können,
b,e biS 20 Zentner schwer werden.
Die Tiere füttern sich sehr leicht
und setzen leicht Fett an. Im Milch
ertrage stehen sie zwischen den beiden
Elterntieren; er kann selbst, bei

Kreuzungen mit guten Milchrassen,
wenn daS Zebublut in dieser Hin
sicht durchschlägt, recht kläglich, wenn
oaS Blut einer milchreichen europa
schen Rasse die Oberhand gewinnt.

gut sein. DaS eine Bild zeigt den
Zebu'Bullen, der seinerzeit, als er
nach Cadinen kam. 212 Jahre alt
war und sich seitdem sehr stark ent
wickelt hat. Die bisherigen .Nach
ommen dieses Bullens sind
chwarzbunte Bullkälber im Alter

von 68 Monaten, bei denen zwar
die schöne weißgelbe Farbe deS Va
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Cadiner Lebu-Vull- e.

erS nicht zum Ausdruck kam. die aber
auch nicht seine grotesken Schönheit?
ehler geerbt haben: den rstgen

Höcker und die schwammige Wamm.
Dagegen , sind die Beine höher g
worden. Im übrigen müssen die

Ergebnisse, die Cadinen erreichen

wird, erst abgewartet werden. Daß
der Verkehr der kaiserlichen Familie
mit den Cadiner Dorfbewohnern ein
recht patriarchalischer ist, weiß alle
Welt. Aber darüber hinaus in

schzftung det Gutes sowie auch im
Hinblicke auf die soziale Fürsorge
sür.kit in den landwirtschaslilchen
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Cadlner Vkajolika.

und in den industriellen Betrieben
deS Gutes angestellten Arbeiter und
Beamten. Die besten unö neueuen

landwirtschaftlichen Maschinen wur
den angeschafft, der Viehbestand wur,
de erneuert und verbessert durch gu,
te Zuchttiere und die WirtschastSge,
bäude dem heutigen hohen Stand
der Landwirtschaft entsprechend um
beziv. neugebaut und eingerichtet.
Ein Hauptziel des kaiserlichen Gut?
Herrn ist eine weitreichende soziale
Fürsorge für seine Arbeiter. Neben
einer auskömmlichen Entschädigung
in bar und Deputat wurde unent
zeitliche Krankenfürsorge und Pflege

geschaffen und zu diesem Zwecke eine

Diakonissin im Torfe stationiert.
Auch die Arbeiter erhalten Zuschüsse

zu Spareinlagen, und ihre Alters
Versorgung wurde geregelt. Her
vorragende Leistungen wurden Prä
miiert. und wer im Jahre den schön
sten Garten heranpflegt. erhalt eme

besondere Belohnung. Was aber in
Cadinen am meisten bewundert wird,
das sind die Arbeiterwohnhäuser.
Hier hat es sich der Kaiser eine statt
liche Summe kosten lassen, um den
Arbeitern Wohnungen zu schassen.
die ihnen ein schmuckes und behag
liches Heim bieten. Tie Häuser sind
in der Ausführung fast alle verschie
den. und sie beherbergen zum Teil
Mi, zum Teil vier Familien. Kecke

Erker, gefällige Giebel. Balköne,
hübsche Fassaden und kleine Vorgär
ten verschönern daS Aeußere der
Häubchen, die zum Teil von wildem
Wein und Kletterrosen umrankt wer
den. So schön diese Häuf sind,
man muß bedauern, daß sie nicht zu

glfich ein Muster für die Pflege ei

'.er charakteristischen heimischen Bau
!?eise bilden. Das ganze Dorf be
iitzt Wasserleitung, und jede Familie
hat in der Küche einen Zapfhahn. Je
oe namilie hat eine Wohnung von
zwn Zimmern und einer Kammer,
i.ner geräumigen Küch mit rnoder
nein Sparherd und Badewanne, in
Giebel-Stübche- n und Bodenkammern.

amtliche Wohnungen haben ilektri

X
zSr-- ,

"--M

ÄMzMMmfiWmlmWMMAkZö' i

Cadinen: Einfahrtstor zum Gutshofe.

fches Licht. Zu jede? Jnstwohnung
gehört eine massive Stallung für
Schweine und Kuh, ein Holzstall und
ein großer Hofraum.

Das neu stattliche SchulhauS
mit zwei Klassen und zwei Lehrer
Wohnungen, für einen katholischen
und einen protestantischen Lehrer,
und das Postgebäude sind in dem

charakteristischen Stile der deutschen
Ritterordensbauten aufgeführt.
Ein charakteristische, Eigenart de?

wirtschaftlichen LebenS zu Cadinen,
die ihm von dem Gutsherrn gewis
sermaßen selbst eingeprägt wurde, de
kündet sich darin, daß hier Landwirt
schaft und Industrie, mit gleicher
Liebe gehegt und gepflegt, fröhlich
nebeneinander gedeihen. DaS be
sondere Steckenpferd de? kaiserlichen
Besitzers ist die Majolika und Ter
rakotten-Jndustri- e, deren Erzeugnisse
in letzter Zeit immer bekannter ge
worden sind. Die Absicht deS Kai
sers, durch die Majolika und Ter
rakottenfabrik zu Cadinen anregend
auf die seit Jahrhunderten an der
Haffküste betriebene Tonindustrie zu
wirken, hat sich bisher nur wenig er
füllt. ES ist erst eine solche Fabrik
von einem früheren Angestellten der
Cadiner Majolikafabrik in Elbing er
richtet worden. Die Cadiner Ton
werke leisten heute auf dem Gebiete
der Bau'Keramik wie auch in Ge
säßen. Büsten und Plaketten Au
ßerordentliches. Staatliche, . Köm
munal und Privatgebäude vor
kurzem erst wieder ein bekanntes
Berliner Wein-Restaura- nt fchmük
ken ihre Jnnenräume mit der Fabrik
marke Kaiserlich Cadinen, und zum

fi'n Lothar
Unter den vielen Drivatbksibunakn

frj deutschen Jlaifeti Hai in den letz

tkN zwei Jnhszchntkn Ml in mp
ptuhtn, an der Südseite dkt srischkn

Haffe alegene Rittergut Cadinen
cm meisten tai Interesse weiter ölrei
se erregt. Zum ersten Male wurde
sein Name'in der großen Oesfentlich
keit genannt, all der Kaiser 1008,
kurz nach dem Erwerb bei Gute,
der der ersten Besichtigung da! dra
siiscke Wort sprach: .Hier wohnen ja
die Schweine besser all die Mcn
jchen". Biese Slosscn und flammen
täte mit Seitenhieben auf ostelbische

rok'Srundbesiderverhättvisse knüp
fen sich an das Wort, und Sabinen
blieb dauernd bis auf den heutiqen

Tag Im Mittelpunkt bei Interesse.
Vesonder. da e sich der Kaiser an
gelegen sein liefe, auS dsem alten
Herren und Lufussitz ein Muster
gut in landwirtschaftlicher Bezie
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hung zu schaffen, und weil Cadinen

seit dem Uebergang in kaiserlichen

Besitz in den Sommermonaten ein

Lieblingsaufenthalt der Kaiserin
und ihrer jüngeren Kinder wurde,

die hier und in dem nahen Seebad

Kahlberg Ferienvergnügungen genie

ßen konnten, so schlicht bürgerlich,
wie es Prinzen und Prinzessinnen
wohl selten gestattet ist.
' Eine der reizvollsten Gegenden des

Ostens ist die die

sich auf der Grenze von Ost- - und

Westpreußen erhebt und von der Nie

ierunz des Trausensees bis zum

Haff; reicht, eine landschaftliche und

tzeographische Eigentümlichkeit. Fast
in der Mitte dieser Hügellandschaft

liegt Cadinen. Die Erhebung steigt,

rinem' kleinen Massengcbirge der

leichbar, bis C30 Fuß aus einer

Niederung hervor, die die Hügel auf
! fast allen Seiten umsäumt und dar-u- m

den ' verhältnismäßig kleinen

Höhen doch etwas Imposantes ver

leib). Ew Harz im kleinen die-f- er

Vergleich hat sich schon manchem

beim Durchwandern diese? Landschaft

aufgedrängt.
- Nahezu kreisförmig int Grund,
riß. mit nein Durchmesser von 30

Kilometern, erheben sich diese Berge

auf fast allen Seiten auf einer Ba
sis. deren Meereshöhe nur , wenige
Meter erreicht. Daher schon der er

wähnte Eindruck des Stattlichen, den

sie fast auf allen Seiten erregen, und
zu dem sich, eine Folge der schönen,
meist aus Buchenwäldern bestehenden

Bewaldung, auch der Eindruck des

Anmutigen gesellt. Die landschaft
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PomkHrendorfer Bauern trachten.

lichen Glanzpunkte sind einerseits
!, zwischen Dörbeck und Lenzen nach
dem Hass sich öffnenden Schluchten,
die als Dörbecker Schweiz bezeich

net werden, und anderseits die zwi
fchen Rehberg und Stellinen liegen
den Rehberge. ' Rehberg ist ein an
Cadinen grenzendes Rittergut und

fM V ebenfalls dem Kaiser.
luit Mhberge sind ein wild zerklüf
t:!cZ Land: hohe, sieile Waldberge,
Ncf kn den Boden gerissene Schluchten,
in deren Grund Forellenbäche rie

sekn, hoher Wald und Aussichten von

großartig Pracht, einzig in ihrer
Art in der Provinz. Bon allen Höhen
sieht man nur die kühn geformten,
jäh zerrissenen Waldberge, .die tie

f Abgründe, die weiten Wasser
stiege! deZ HaffZ und der See im
worden.. Keine Ansiedelet, kein

Ackerfeld, keine Kulturoase. ES ist
tine wahre Gebirgslandschaft, wie

ran sie in diesem Flachland . kaum

tcrmutkt. in ihrer Wirkung rioch ge
tztm durch den weiten Wasserhori
l'.r.t..

Jahre 1811 wurde Cadinen
' i t:m Cliir;:? sirefntann Da--

nitl Airkner für 40000 Taler e

kaust, und im Jahre im erwarb
kl der Kaiser von dem iekt dersior
denen Landrat a. D. Birkner unter
Ukbkrnabnie aller Schulden und Wer

bindlichkeilen gegen eine Leibrente
von je 15000 TUxl an Birkner und
leine Gattin. Zum Erwerb -

lieg
fiA der Kaiser durch den Grafen
Tohna-Echlobitte- n bestimmen, um
den alten fterrenfiti n cht tn vie an
de von Süterschlächtern fallen zu
lassen.

Wenn man von Llbing auS den
Landmkz über Lernen. Tanllau NDch

Cadinen wählt, so trifft man zu
nächst am Ausgange wr Iconen.
kurv,nrkickkn und ros,artiae Aus
blicke gewährenden Chaussee rechter

Hand aus Sie viel rwayn:e oaoiner
l5ichk. Ei ist die stärkste und öl
teste Eiche WestpreußenS und eine der

stärksten TutschIandS ie yat kl'
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links Orangerie.

nen Umfang von 20 Fuh. DaS
Innere des Stammes ist hohl. Wie
Un glaubwürdiger Gewährsmann be

richtet, haben in ihm elf Soldaten
mit vollem Gepäck Platz.

. Das Hauptinteresse für den Ve
sucher wird natürlich zuerst das
Schloß und der Park bilden. Wäl
rend die Jnnenräume des Schlosses
eine dem Geschmack des Besitzers ent

sprechende Ausstattung erfahren ha
den, ist äußerlich wenig geändert
worden. Es zeigt jetzt noch den
Charakter eines vornehmen, aber ein
sacken Landedelsitzes.

Bom, Haupteinganz führt zwischen
dem Westflügel des Schlosses und der
wemumrankten. Orangerie ein breiter
Weg in den, herrlichen Park; ine

Sehenswürdigkeit ersten . Ranges.
Zwei stattliche Kastaniuialleen um
rahmen' ein, heiteres, , wohlzepflegtes
Parterre mit Orangerien, seltenen
Zierbäumen, Skulpturen, duftenden
Blumenbuketts und '

, anderem' Gar
tenschmuck, dessen Mittelpunkt ein
Teich mit einem Springbrunnen bil
det. Der ursprünglich im altfran
zösischen Geschmack angelegte Park
breitet sich auf einer amphitheatra
lisch aufsteigenden Bergwand aus,
und er beziubert das Gemüt des Bs,
schauers durch die wechselnden Far

en seiner Kiefern-- , Bir
ken und Buchenbestände. Schnurze
rade Alleen und wohlgepflegte Hek
kenwege durchziehen die Wald und
Gartenanlagen. Aber auch im in
zelnen bietet sich manche Sehenswllr
digkeit dem Auge. Erwähnt seien
die Statue eines ruhenden Löwen,
das Mausoleum, das Naturtheater
und die Flüstergrotte, die sogenannte
Studentenlaube und dann am hoch
sten Punkte ' des Parkes der Jubi
laumsplatz mit dem' von Calan
drellis Meisterband ausgeführten
Germania - Denkmal.

Tie jetzige kaiserliche Besitzung Ca
dinen mit dem Vorwerk Kickelhof und
dem verpachteten Rittergut Rehberg
ist 7140 preußische Morgen groß
und dürfte, abgesehen von dem In
ventar und ohne Gebäude, über zwei
Millionen Mark wert sein. ' Als
der Kaiser das Gut übernahm, lie
ßen die wirtschaftlichen Verhältnisse
sehr viel zu wünschen übrig. Heute
steht es natürlich, dank der Kapita
lien, d der neue Besitzer hinein
stecken konnte, und dank der inten
swen. Arbeit tüchtiger Fachleute in
anerkennenswerter Blüte, und S ist
nicht ausgeschlossen, daß Cadinen bei
ernster Arbeit 'und Sparsamkeit fo
gar noch einmal in lohnender Be
sitz wird. Viel ist über Cadinen ge
schrieben worden, und viel Falsches.
Denn wenn behauptet wird, daß Ca
dinen das Mustergut des Ostens sei.
so ist das nicht ganz richtig. Nichts
destoweniger ist daS, waS in Cadinen
mit sehr viel Geld erreicht wurde, be

wunderungöwert. '

Der kaiserliche Gutsherr begann
sein Reformwerk mit dem Ausbau
der schon vorhandenen Ziegelei, um
sich das Material zu schaffen für den

i-,2.- ,J '"i. '
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Cadiner Kreuzung? Vullkalb.

ungeheuren Ziegelbedark für die zahl
reichen .Um und Neubauten. Hand
in Hand mit diesen Bauten ging et
ne Bnöksserung - deS Wirtschaftsbe

Nisse eines reichen und uch künstle

lischt HausgnoerbeflkißeS. Alle

Sitten und Gebräuche werden hier

noch vielfach ausrecht erhalten, und
die Spinnstubenromaniik mit alt
überlebten Gesängen und Tänzen
blüht noch. Oft wurden Pomehren
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Codinen: Vlick 011J dem Arbeitszimmer

dorfr BauernfamiNen in ihrer alten
Tracht nach Cadinen geladen, um

hier ihre Lieder vorzutragen und
Tänze aufzuführen.

Flöttorei dorUlLste.
ZNkkkrI,k Utnd I kblichk ,

VluU. kch km Kt
lagt. Sltlt ia, ecBf fit M
Xrl.firifc nx t- -

i( krtaaatt, miitfwm H,kdir,t.
Xtüt kch 3rfitit.4f!ilf, ttU mit
NnsMche ica KralttrTflffitwtaimi n

ch tit !, ank f I a,
1 w,U dUt. Ja.Iaats, ak
Itaatsch f rlnüfriflf.

ES kann kein Zweifel darüber be

sieben, daß aeaenüber dm Panama
Kanal alle unsere Ueberland.Bahnen
tie Ohren scharf hallen müssen: denn

eine so lebhafte Konkurrenz in bil

ligen Fracht-Rate- n haben sie noch

niemals zu bestehen gehabt! Aber

s rüsten sich, diesen Mitbewerb Nep

tunS aushalten zu können.

Die große Santa Fe-Bah- n fand
eS im Hinblick auf den Ozean-z- u

Ozean'Wasserweg. als derselbe endlich

zur Wirklichkeit wurde, dringend an
der Zeit, ihre mehr als tausend Mei
len Einzel-Geleis- e. welche durch Ari

zona und New, Mezico nach dem

Stillen Ozean zugeben, tn oppei
Geleis zu verwandeln, um nicht zu

sebr in der Hivteraassi zu bleiben.

Für einen solchen Umbau bedurf
te sie ober vor allem eine unge
lxuere Menge hölzerner Schwellen:
für jede Meile Schienen 120.000
Linien-Fu- ß Querschwellen! Woher
sollten die enormen Massen Bauholz

genommen werden, außer mit schwin

delnden Kosten, welche außer Ver
höltnis zu dem zu erwartenden ge

schäftlichen Gewinne standen? Bei
einem Transport auS sehr weiter

Entfernung wären solche Kosten un
vermcidlich gewesen.

ES gab wohl Wälder in geringerer
Entfernung, von denen der gewöhn
liche Reifende, welcher mit der Santa
Fe durch die große Wüste westwärts

fährt, kaum eine nebelhafte Andeu

tung dann und wann am Horizont
erhält, wenn daS Dampfroß höher

hinauf steigt und unier sehr hohen
Schnee-Kuppe- n auch dunklere Linien
auftauchen.

Diese Wälder, obschon nur eine

Verbrämung der Wüste, sind vil im

posanter, als man' glauben sollte!
Denn während unten der Mangel an

Regenfall sogut wie keinen Pflanzen
wuchs aufkommen läßt, ruft hoch

droben der starke Schneefall deS Win
terS nebst den plötzlichen Taufluten
und Regen de! Frühlings ein wun
derbar üppigeZ Wachstum mächtiger
Bäume hervor, in Gebirgen von

7000 biS S000 Fuß Höhe. Und die

fe gewaltigen Wälder liefern daS

schönste Hartholz'
'

doch nein, sie

liefern eS nicht, sondern man muß
eS sich mit ungeheurer Mühe holen,
und daS eben ist der wunde Punkt.

Die Eisenbahn hatte schon früher
die Wälder, die verhältnismäßig am
nächsten lagen, für ihren Schwellen
Bedarf, erschöpft und verzweifelte
daran trotz ihreS sonstigen Unter
nehmungZgeisteZ . selber auS den

entlegeneren Hochgebirg Wäldern
durch eine der wildzerklüftetsten. un

wirtsamsten, .pfadlosesien" Regionen
der Welt, erst über halsbrecherische

Abhänge und durch Schluchten, in de

nen haushohe . Felsblöcke lagen, her
rieder in die Wüste und dann we

nigstenS 140 Meilen weit bis nach

Albuauerqu die vielen Millionen
Schwellen zu schaffen, die alle dort
für den Dienst zubereitet werden soll
ten!

Es fand sich aber ein Unternehmer,
der kühner war als die Santa Fe
Bahn. DaS war A. B.McGaffey.
ein Jankee von Vermont, der schon

seit seinem Knaben-Alte- r mit Holz
fällen und Flötzer-Lager- n und ihrer
Umwelt wohlvertrmit war und Iah
re zuvor das K'cht erworben hatte,
in den Lagern gewisser HolZ'Gksell
schaften im Gebirge - New Mericos
Kommissariats-Läte- n anzulegen, mich

schon lang, vorh:r in den Grünen
Bergen seiner Heimat Geschäfte mit
massenhaftem dilligen Ankauf und

fe vo Dynamit wurden diese ilSti
besserungen stellenweise bedeutend

Nicht zufrieden mit der Benutzrmz
dieser Schlucht baute man mehrere
Meilen Rutsch'Gänge und Wasser-Hochrinn- en

oder .klumr". In ei

ner der letzteren sind schon
im Frühling 1312 allein 123,000
Schwellen talwärts gesandt Korden

eine Leistung, die wahrscheinlich
selbst von den berühmtesten derar
tigen Anlagen im kalifornischen Hoch

gebirge noch nicht Lbertrosfen worden
ist.

Die BahN'Gesellschaft selber, die

anfänglich sehr, wenig Vertrauen-z- u

der Sache gehabt hatte, legte einen
Geleife-AuZIäuf- er zur teilweise Ab
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Wo 125,000 Schwellen talwärts ge
jan wuroen.

kürzung deS SchwellenTranZpor!e5
nach Albuquerque über oie mxt.

iit wirtschaftlicheren Verarbeituna
der geschlagenen Baumstämme zu
Schwellen wurde km Gebirge eine

Sägemühle angelegt, der noch andere

folgten. Um die erste dieser Sage
mühlen herum entstand ein Städtchen,
welches LodaeS aetauft wurde: zu
Ehren des VicePräsidenten der San
ta Fe-Bah- n. ves einzigen, oer reinen

Augenblük den Glauben an McGaf
fey verloren hatte.

McGaffe machte ein glänzendes
Geschäft mit der Bahn-Gesellfcha-

trotzdem diese die Schwellen bedeut US

wohlfeiler bekam, als es fönst mo?J'
lich gewesen wäre. ES darf aber
nickt übersehen werden, dafr auch die

Wohlseilheit der Arbeitskräfte
ein Faktor m seiner Rechnung war.
Die Arbeitsleute tn den Wäldern un
seres Nordwestens oder mittleren We -

stenS waren ihm, obschon ,e keine
fürstlichen Löhne beziehen, weniger
billig gekommen. '

ES ist em malerisches kleines Ar
beiter'Heer, daS für ihn tätig ist.
Ueber M0 Mann sind mit dem Schla
ffen der Baumstämme und dem
Flötzen, sowie in den Sägemühlen
ständig beschäftigt, und sie benutzen,
65 bis 70 Pferde-Gespann- e: auf
manchen weniger unwirksamen Strek
ken sind Schienen gelegt, auf denen
die auch in anderen Lumber-Sta- a

ten bekannten WaldbahnLokomoti
den schwere Mengen Stämme nach
der Sägemühle ziehen. Die Flöhe
rei selbst, wenn die Zeit dasür ge ,

kommen ist, erfordert etwa 200 Mann. ;

Etwa die Hälfte der Arbeiter sind
stämmige Bueblo-Jndiane- r. und die
Übrigen sind .Mexikaner von der
Klasse, welche an die rauhesie Arbeit

ewöhnt ist. Nicht wenige der letz
teren sind Vertreter der mexikanischen
Rebellen, welche die Diaz'sch 9?

gierung stürzten. Alle Mexikaner pafl '
stn beständig ihre selbstgemachte ZU
earette- - sie sind ihr eigenen Köche.
ivayreno Lager. ocne kgs Essen de
Pueb.'ZS bereiten. Die Arbeit Eri-- 'l
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Im Tiei'st dcr Schlvcllcngescllschaft.

als er am EmbudoFlusse" stand,
da war feine Verzweiflung fast noch

größer .als die feines VormannS!
Doch plötzlich, während er noch auf

den trockenen Jammer stierte, ver

nahm er ein dumpfes Donnern, und
als er unwillkürlich stromaufwärts
blickte, bot sich ihm ein Schauspiel,
das keine Feder beschreiben kann!

Ein ungeheurer Wall von Schweleressiert sich daS Kaiferpaar für du gesegneten Appetits '- y


